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Das ist die Nummer eins. Bei mir zu Hau-
se ist eines als Spielzeug aus Metall. Ich
habe aber auch noch rote und grüne. Viele
kommen vom Weihnachtsmann. Es gibt
auch noch ein lilanes, aber es gewinnen
immer unterschiedliche. Es gibt echte
Autos, wie das von Sebastian Vettel, das
ist dunkelblau, und er gewinnt damit die
ganze Zeit in der Formel 1. Meistens je-
denfalls. Die haben dort dickere Reifen als
die normalen Autos auf der Straße, damit
sie schneller fahren können. 

KINDERMUND
MAMA, PAPA, WISST IHR, 
WAS ICH MEINE?

Heute erklärt Ivan (5) den
gesuchten Begriff

Lösung:

Rennauto

E in früher Schulbeginn entspricht
nicht den neueren Forschungen zum

Biorhythmus von Schülern. Gleichwohl
kann jede Schule den Beginn des Unter-

richts eigenständig
festlegen. Die Schul-
konferenz, in der
Eltern gleichberech-
tigt vertreten sind,
trifft diese Entschei-
dung mit einfacher
Mehrheit. Sofern
nicht bereits im
Vorfeld der Ent-
scheidung geschehen,
sollte das Problem in
der Gesamteltern-

vertretung zum Thema gemacht werden.
Hier kann nach den Gründen für die
Änderung gefragt werden. 

Alle Berliner Grundschulen haben
verlässliche Öffnungszeiten von 7.30 bis
13.30 Uhr zu gewährleisten. In den
Grundschulen, die Ganztagsschule in
offener oder gebundener Form sind,
können bei Bedarf darüber hinaus er-
gänzende Betreuungszeiten ab 6 Uhr in
Anspruch genommen werden. Gegen
einen zu frühen Schulbeginn stehen
Mahnungen von Schlafforschern, dass
sich die innere Uhr nicht beliebig um-
stellen lässt. Der biologische Rhythmus
verschiebe sich bei Schulkindern un-
abhängig vom Freizeitverhalten hin zu
späteren Einschlafzeiten. In den frühen
Morgenstunden haben sie ihr Schlafpen-
sum noch nicht erreicht, ein zu früher
Schulbeginn könne sich deshalb negativ
auf die Schulleistungen auswirken. Chro-
nobiologen warnen gar, zu wenig Schlaf
könne das Herz schädigen, das Immun-
system schwächen und Fettleibigkeit
begünstigen. Bei einem späteren Schul-
beginn leisten die Schüler mehr, sind
motivierter und ausgeglichener. Einst-
weilen gilt jedoch die Festlegung der
Schulkonferenz, bis dieses Gremium
seine Entscheidung ändert. Die Formu-
lierung „offener Anfang“ deutet aber
darauf hin, dass eine flexiblere Regelung
erlaubt ist. 

Wenn Sie eine Frage haben, schreiben
Sie an familie@morgenpost.de

RATGEBER
ANDRÉ NOGOSSEK, LANDESELTERNAUSSCHUSS

Ich bin Elternvertreterin in der zweiten
Klasse meiner Tochter und habe gerade
über eine Entscheidung der Schulkon-
ferenz erfahren, dass der Unterrichts-
beginn nun bindend – im offenen An-
fang – auf 7.35 Uhr vorverlegt wurde.
Wir sind erbost und möchten nicht, dass
so eine einschneidende Veränderung
über unsere Köpfe hinweg beschlossen
wird. Müssen wir uns mit der Entschei-
dung abgeben? Was passiert, wenn wir
die Kinder wie bisher um 7.50 Uhr zur
Schule schicken? Maria W., per E-Mail

Schulanfang um 
7. 35 Uhr – wer darf so
etwas beschließen?

André Nogossek ist
Mitglied im Landes-
elternausschuss
Berlin 

BEZIEHUNG

Geheimnisse können sich positiv
auf Partnerschaft auswirken
Schreibt er der Kollegin eine SMS? Kriegt
sie E-Mails von ihrem Ex? Um dem Ver-
dacht nachzugehen, wird manchmal das
Postfach oder das Handy des Partners
durchsucht – und mitunter auch etwas
gefunden. „Wenn es irgendeine obskure
Nachricht ist, sollte man nichts sagen. Der
Schaden ist dabei größer als der Nutzen“,
sagt Kommunikationspsychologe Dariush
Barsfeld aus Darmstadt. Nur bei ein-
deutigem Inhalt sollte man den Partner
zur Rede stellen. Dem anderen hinter-
herzuschnüffeln sei immer ein Hinweis
darauf, dass in der Partnerschaft etwas
nicht stimme, sagt Barsfeld. Durch die
Kontrolle provoziere man bei dem ande-
ren außerdem nur noch mehr Verschlos-
senheit. Für die Qualität einer Beziehung
sei es sogar entscheidend, Geheimnisse zu
haben. „Wenn man alles über den anderen
weiß, wirkt er weniger attraktiv.“ dpa

SICHERHEIT

Kinder lassen sich im
Straßenverkehr leicht ablenken
Im Straßenverkehr verhalten sich Kinder
oft unberechenbar, weil sie sich noch nicht
auf mehrere Dinge gleichzeitig konzen-
trieren können. Diese Fähigkeiten lernten
Kinder erst mit etwa zwölf Jahren, sagt
Maria Limbourg, Verkehrspädagogin an
der Universität Duisburg-Essen. Hinzu
komme, dass Kinder noch nicht gut Ent-
fernungen oder Geschwindigkeiten ein-
schätzen können. Auch die eigene Körper-
größe mache es ihnen schwer, eine Straße
zu überblicken: „Das gilt vor allem, wenn
sie zwischen zwei geparkten Autos ste-
hen. Dann sehen sie nur einen kleinen
Ausschnitt“, sagt Limbourg. dpa

UMFRAGE

Eltern geben rund 80 Euro für
Weihnachtsgeschenke aus
Für Spielzeug geben Eltern im Durch-
schnitt 81 Euro pro Kind zu Weihnachten
aus. Das ergab eine Umfrage der Gesell-
schaft für erfahrungswissenschaftliche
Sozialforschung für myToys.de. Die Aus-
gaben variieren demnach je nach Alter
des Nachwuchses. Während für Kinder
bis zu einem Alter von zwei Jahren 41
Euro für Geschenke ausgegeben werden,
sind es bei den Neun- bis Zwölfjährigen
durchschnittlich 101 Euro. KNA

NACHRICHTEN UND TIPPS IN KÜRZE

FAMILIENNEWS

BERLIN – Die neunjährige Chantal aus
Marzahn und die elfjährige Sophie aus
Schöneberg stehen sich gegenüber. Wahr-
scheinlich wären sie sich nie begegnet:
Chantal war noch nie in einem westlichen
Bezirk und Sophie noch nie im Berliner
Osten. Ein Fotoworkshop vom Humanis-
tischen Verband hat die beiden in den
Herbstferien zusammengeführt. Insge-
samt 40 Kinder aus einem Mädchentreff
in Schöneberg und Marzahn-Hellersdorf
haben an dem Projekt „Hingucker“ teilge-
nommen, das jetzt beim bundesweiten
Wettbewerb Jugend und Zukunft“ von der
Ergo-Stiftung ausgezeichnet wurde. 

„Die Gruppen haben sich gegenseitig
besucht und sind gemeinsam in dem je-
weiligen Bezirk auf Fotosafari gegangen“,
sagt Frauke Gronert, Projektleiterin vom
Humanistischen Verband. Ziel war es, die
Stadt mit anderen Augen zu sehen. Tech-
nisch angeleitet wurden sie dabei von ei-
ner professionellen Fotografin. Alle Teil-
nehmer haben tatsächlich den Bezirk der
anderen zum ersten Mal in ihrem Leben
betreten, obwohl sie in einer Stadt leben.
„Für die Kinder war das eine Begegnung
mit einer fremden Welt“, sagt Frauke Gro-
nert. Schließlich seien die Stadtteile völlig
verschieden. Was die Mädchen für beson-

ders bemerkenswert hielten in dieser
fremden Welt ist in der Fotoserie zu sehen,
die es inzwischen als Postkartensamm-
lung und Fotokalender gibt. Auf einem Fo-
to sind zwei Mädchen auf Liegestühlen in
den Gärten der Welt zu sehen, sie lesen
beide Harry Potter auf Russisch. „Nicht
der Garten, die Liegestühle oder die Mäd-
chen sind dem Schüler besonders aufge-
fallen, sondern die Tatsache, dass sie Rus-
sisch lesen“, erzählt Frauke Gronert. Die
Schöneberger seien alle begeistert gewe-
sen von der Weitläufigkeit und dem vielen
Grün in Marzahn-Hellersdorf. Umgekehrt
waren die Schüler aus Marzahn-Hellers-

dorf in Schöneberg fasziniert von dem
quirligen Leben in dem Bezirk. „Und sie
waren auch erstaunt wie alt und herunter-
gekommen dort viele Häuser sind“, sagt
Frauke Gronert. In Schöneberg wurde von
den Marzahnern beispielsweise eine vege-
tarische Bulette auf dem Winterfeldtplatz
als besondere Kuriosität fotografiert.

Die Ausstellung mit den preisgekrönten
Bildern der Kinder und Jugendlichen sind
in der Geschäftsstelle des Paritätischen
Wohlfahrtsverbandes in der Brandenbur-
gischen Straße 80 zu sehen. Am 5. Dezem-
ber findet ab 15.45 Uhr eine Auktion der
„Hingucker“-Bilder statt. flo

Ausgezeichnetes Projekt: Schüler entdecken neue Seiten an ihrer Stadt

Chantal (l.) aus Marzahn und Sophie aus
Schöneberg im Kleistpark 
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T VON BRITTA KLAR UND HANNA JANSKY

BERLIN – Ganz still ist es in der Ingeborg-
Bachmann-Bibliothek in Charlottenburg.
Dabei sind etwa 30 Kinder im Kindergar-
tenalter in der Bücherei. Doch zum Krach-
machen und Herumtoben haben sie keine
Zeit. Und keine Lust. Gebannt lauschen
sie in kleinen Grüppchen ihren Vorlesern,
die es schaffen, nur mit ihren Stimmen ei-
ne Welt in den Köpfen der Kinder aufzu-
bauen. Es gibt kein Kind auf dieser Welt,
das nach dem Vorlesen nicht um einen fei-
nen Schatz reicher ist: Fantasie.

Ursula Frommholz ist eine dieser Vorle-
ser. Und an diesem Freitag ist so etwas
wie der „Vorleser-Feiertag“: Zum achten
Mal wird beim „bundesweiten Vorlese-
tag“, einer Initiative unter anderem der
Stiftung Lesen vorgelesen. Auch promi-
nente Lesepaten wie Anne Will, Mariella
Ahrens und Gregor Gysi sind dabei, insge-
samt sind über 11 000 Vorleseaktionen
bundesweit angemeldet. 

200 ehrenamtliche Vorleser
„Eine tolle Aktion“, sagt Ursula Fromm-
holz. Sie ist Vorstandsvorsitzende des Ver-
eins „Lesewelt Berlin“. „Der Vorlesetag
rückt das Thema in das öffentliche Be-
wusstsein und das hilft uns.“ Denn „ihre“
Vorleser lesen jeden Tag. Aber ohne große
Werbetrommel. An mehr als 50 Standor-
ten in Berlin gibt es einen festen wöchent-
lichen Termin. Rund 200 ehrenamtliche
Vorleser verteilen sich über die ganze
Stadt, gehen in Bibliotheken, in Schulen
und Kindertagesstätten und lesen, lesen,
lesen. „Es ist bekannt, dass das Vorlesen,
Singen, Reimen und das Sprechen mit
Kindern einen immensen Einfluss darauf
hat, wie schnell die Kinder später selbst
Lesen lernen und wie sich ihr Wortschatz
entwickelt“, sagt die 48-Jährige, die, wenn
sie nicht ehrenamtlich liest und arbeitet,
als Inhaberin einer Veranstaltungsagentur
gut zu tun hat. Doch irgendwann kam ihr
der Gedanke, der wohl am Anfang eines
jeden Ehrenamts steht: „Mir geht es gut,
ich würde der Gesellschaft gern etwas zu-
rückgeben.“ Es sollte etwas mit Kindern
sein. Durch eine Anzeige wurde sie auf die
„Lesewelt“ aufmerksam. 2004 wurde sie
zur Vorleserin, 2006 wurde sie „Lese-
welt“-Vorstand.

Als im Jahr 2000 sieben engagierte Ber-
liner die „Lesewelt“ gründeten, war der
Verein der Pionier unter den deutschen
Vorleseinitiativen. Heute gibt es zahlrei-
che Organisationen. Und der Grund dafür
liegt auf der Hand: Die jüngste Studie der

„Vorlesetag“-Initiatoren, die Anfang No-
vember in Berlin vorgestellt wurde, ergab:
„Die Vorlesesituation in Deutschland ist
defizitär – vielen Kindern fehlt der zentra-
le Bildungs- und Entwicklungsanreiz Vor-
lesen völlig, bei anderen kommt er zu kurz
und erfolgt meist einseitig durch die Müt-
ter.“ Auch unter den 200 „Lesewelt“-Vor-
lesern sind nur 50 Männer. „Dabei werden
die von den Kindern so geliebt“, sagt Ur-
sula Frommholz und erzählt lachend von
geradezu groupiehaften Zuständen, wenn

einige der männlichen Vorleser sich den
Bibliotheken nähern.

Vorgelesen wird immer in kleinen
Gruppen, zu jedem Termin kommen drei
bis fünf Vorleser und bis zu 30 Kinder im
Alter zwischen vier und zwölf Jahren. Die
Teilnahme ist kostenlos und nach zehnma-
liger Teilnahme, die mit einem von den
Kindern heißbegehrten Stempelsystem
dokumentiert wird, erhält das Kind ein
Buchgeschenk. Für Kinder, die bald einge-
schult werden, gibt es zusätzlich die

„Schultüten Aktion“, einen Bastelnach-
mittag für die eigene Schultüte plus Schul-
start-Überraschungen (siehe Kasten).
„Die Freude über diese Schultüten und die
neuen Bücher ist immer schön mit anzuse-
hen“, sagt Ursula Frommholz. 750 Buch-
geschenke werden jährlich verteilt. „Viele
der Bücher sind Autorenspenden, rund
ein Drittel aller Buchgeschenke müssen
wir aber selbst dazukaufen“, sagt Ursula
Frommholz. Schade sei es, dass sich so
schwer Sponsoren finden lassen. „Dabei
ist die Idee des Vorlesens, der Gedanke
dahinter, so faszinierend und dabei so effi-
zient und erfolgreich für die Kinder.“ Die
Vorlese-Studie belegt sogar einen positi-
ven Zusammenhang zwischen Vorlesen
und körperlicher Aktivität und musisch-
kreativen Tätigkeiten.

Keine Stunde fällt aus
Und wenn irgendwo in Berlin wieder eine
Vorlesestunde beginnt, „lauschen alle
Kinder, egal welcher Herkunft und egal,
ob sie das Vorlesen von zu Hause kennen
oder nicht, der gleichen Geschichte. Für
die Zeit des Vorlesens teilen sie eine kleine
Welt“, sagt Ursula Frommholz. „Außer-
dem gibt es bei uns zwei wichtige Aspekte,
die unbedingt und immer Gültigkeit ha-
ben: Kontinuität und Verlässlichkeit“. Das
heiße: „Keine einzige unserer Vorlese-
stunden fällt aus.“ Manchmal bedeutet
das zwar schnelles Umorganisieren, aber
ein Versprechen ist ein Versprechen.
Mehr dazu: www.lesewelt-berlin.org

Wenn Bücher Brücken bauen
Zum achten
„bundesweiten
Vorlesetag“: Der Verein
Lesewelt Berlin lädt
Kinder regelmäßig ein,
Geschichten zu hören

Vorlesestunde in der Ingeborg-Bachmann-Bibliothek in Charlottenburg mit „Lesewelt Berlin“-Chefin Ursula Frommholz MASSIMO RODARI

Schöne Bescherung Um
ehrenamtliches Engage-
ment und Initiativen wie die
„Lesewelt“ zu unterstützen,
hat die Berliner Morgenpost
mit ihrem Verein Berliner
helfen wieder die Aktion
„Schöne Bescherung“ ge-
startet. Im vergangenen
Jahr konnte dank der dabei
gesammelten Spenden
unter anderem die Schultü-
tenaktion der „Lesewelt“
finanziert werden: jedes
Vorschulkind, dass zehnmal
eine Vorlesestunde besucht
hat, erhielt eine Urkunde
und konnte sich eine Schul-

tüte basteln. Für die Füllung
mit Federmäppchen, Mal-
kasten und Heften zum
Schulanfang sorgte Berliner
helfen. Diese Aktion soll
auch im nächsten Jahr
fortgesetzt werden.

Spenden Machen Sie mit
bei unserer Weihnachts-
aktion für benachteiligte
Kinder und Jugendliche und
sorgen Sie für eine „Schöne
Bescherung“.
Spenden Sie bitte an:

Berliner helfen e.V.
Konto 039 25 6300
Stichwort: Bescherung
Berliner Bank
BLZ 100 708 48

Jede Spende wird ohne
Abzüge weitergegeben. 
Weitere Infos unter:
www.berliner-helfen.de 

Weihnachtsaktion 


